
Joseph von Eichendorff

Joseph Kornhäusel (1782 -1860)
EinArchitekt des alten Wien

Julia Strobl

Der »Kornhäuselturm« mit Aus-
sichtsplattform erhebt sich noch
heute neun Geschoße über Stra-

ßenniveau und fasziniert durch sein rau-
es und schroffes Äußeres jene Passanten,
die sich vom Fleischmarkt her nähern.
Der Turm und das zugehörige Wohn-
haus wurden 1825 vom Wiener Archi-
tekten [oseph Kornhäusel errichtet, seine
Wohnung nahm er gemeinsam mit seiner
dritten Frau im vierten Stock, das Atelier
im Turm war über das Treppenhaus zu
erreichen. Kornhäusel befand sich wahr-
scheinlich am 8. Juli 1842 gemeinsam mit
seinem Nachbarn Adalbert Stifter auf der
Plattform, um wie viele tausende Wiener
durch geschwärzte Gläser die total Son-
nenfinsternis zu beobachten.
Welchen Eindruck das Ereignis auf ihn ge-
macht hatte, ob er ein Don Juan oder ein
braver Ehemann war, warum der erfolgrei-
che Architekt sich damals mit sechzig Jah-
ren weitestgehend ins Privatleben zurück-
zog und ob er den neuen Architekturstil,
den romantischen Historismus, schätzte
oder wehmütig an die elegante Schlicht-
heit des österreichischen Klassizismus
zurückdachte, den er so entscheidend
mitgeprägt hatte, ist schwer zu sagen. So
unbestritten sein architektonisches Werk
überliefert ist, sein Privatleben und sein
Charakter liegen im Dunkeln. Ein wenig
Licht werfen die Tagebücher seines Freun-
des [oseph Carl Rosenbaum, ein ehema-
liger Sekretär des Fürsten Esterhazy (und
als Anhänger der Gallschen Schädelkunde
berühmt-berüchtigter Dieb des Craniums
[oseph Haydns vom Hundsturmer Fried-
hof). Kein Bild beschreibt Kornhäusels
Aussehen, nur ein paar knappe Worte aus
dem amtlichen Passprotokoll von 1841:
»Statur - mittel, Gesicht - rund, Haar -
grau, Augen -lichtbraun, Nase - groß, be-
sondere Kennzeichen - keine.«
Iosef Georg Kornhäusel wurde am 13. 1l.
1782 als Sohn eines bürgerlichen Bau-
meisters in Wien geboren. Aufklärung
und religiöse Toleranz unter Kaiser [o-
seph II. prägten das politische und Mo-
zarts »Entführung aus dem Serail- das
kulturelle Leben dieses Jahres. In der
Epoche .des Vormärz, im Wien zwischen
dem Albtraum der napoleonischen Krie-
ge und der Revolution von 1848, entfal-

tete sich seine Karriere als Architekt des
Biedermeier. Seine Bauwerke zeichnen
sich durch Zweckmäßigkeit, Schlichtheit
und Eleganz aus. Er verstand es, aristo-
kratische Repräsentation mit bürgerlicher
Wohnlichkeit zu verbinden: Sein Haupt-
werk, die Weilburg in Baden, 1822/23 für
den Sieger von Aspern, Erzherzog Karl,
errichtet, ist im Zweiten Weltkrieg zer-
stört worden. Aber die Adaptierung der
Räumlichkeiten der Albertina für die gro-
ße Familie Karls gibt uns eine Vorstellung
von Kornhäusels Architekturverständnis
und von seiner Zusammenarbeit mit dem
kongenialen Bildhauer [oseph Klieber. Er
entsprach wie Pietro Nobile (Burgtor und
Theseustempel) und Paul Sprenger dem
Ideal der klassizistischen Staatskunst, ge-
hütet von der Akademie und dem 1809
gegründeten Hofbaurat, der lange Zeit
die Übernahme nationaler Tendenzen in
der Architektur verhinderte. »Gothic Re-
vival« und romantischer Historismus ent-
sprachen nicht dem »Reichsstik der Ära
Metternich. Schon 1802 war der junge
Kornhäusel mit dem Umbau des Hotels
zur Kaiserin von Österreich, heute Ho-
tel Kaiserin Elisabeth, in der Weihburg-
gasse hervorgetreten. Seit 1807 war er
anerkanntes Mitglied der Akademie der
bildenden Künste, seine fürstlich bezahlte
Stellung als Liechtensteinscher Baudirek-
tor hatte er ab 1812 bis 1818 inne. Zahl-
reiche Bauten, Schlösser, Theater, Villen
und Mietshäuser in Wien und in Nieder-
österreich, vor allem im mondänen Baden

folgten. Erwähnt seien unter anderem der
Schottenhof, ein Miethauskom lex, den
er 1826-28 für das Schottenstift errichtete
und der prestige trächtige Auftrag des Au-
gustiner-Chorherrenstiftes Klo erneu-
burg, den barocken Trakt zu vollenden,
Interessant ist, dass nur ein einzizer Sa-
kralbau Kornhäusels realisiert wurde:
die Synagoge in der Seitenstettenz e.
Die feierliche Einweihung des Bethauses
erfolgte 1826 unter dem Rabbiner Isaak

oah Mannheimer. Der Stadttempel mit
seinem grandiosen ovalen Kuppelraum
war den damaligen Bestimmungen nach,
als nicht katholisches Gotteshaus, hinter
einer Miethausfassade verborgen. Viel-
leicht ist dies auch ganz charakteristisch
für Kornhäusels Fassaden, die allgemein
eine schlichte, auf klare Formensprache
bedachte Zurückhaltung auszeichnet. ei-
ne Bauten verzichten bewusst auf unnöti-
ge repräsentative Dekoration nach außen
und geben kaum Hinweise auf die eigent-
liche Funktion der Bauwerke. Zu den auf-
strebenden jungen Architekten de neuen
Wien, die nach dem Fall der Basteien mit
der Frage »In welchem Stil ollen wir bau-
en?« die üppige Ringstraßenära einleite-
ten, passte dieser Stil nicht mehr. Am 31.
Oktober 1860 verstarb der 78-jährige [o-
sef Kornhäusel in einer Wohnung in der
Seitenstettengasse, in der so lange gelebt
hatte, an der Darmruhr.
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